
Vater ſelbſ in die Hand genommen, nämlich die Hatechmmeſrge
indem an die Einführung eines Einheitskatechismus denkt Wer
halbwegs weiß, was ſeit Jahren über dieſen Gegenſtand eredet
und geſchrieben wird, welche Anſichten ber Inhalt und Methode
herrſchen und was damit zuſammenhängt, der hätte wohl bei der
Nachricht vom päpſtlichen Entſchluſſe aufjubeln mögen. Auch werden
wir nicht mit der Annahme fehlgehen daß Benedikt zu den
wichtigſten Fragen, die kommen werden, zur rechten Zeit Stellung
nehmen und als Führer vorangehen werde, wie - eS In der Kriegs⸗
politik 2 Wir brauchen nuLr zu folgen und in der jeweiligen
Berufsſtellung unſere Pflicht zu tun, wie der Soldat im Kriege,
dann haben wir getan und der Sieg im Sinne de riſten⸗

wird nicht ausbleiben.
Linz, Juni.

Der Kirchenſtaat Im der Jahrhunderte.
Von Dir Joſef Maſ

arette In Luxemburg.

Anbahnung und Aushan des Kirchenſtaates.
ſt auch das eich Gottes nicht von dieſer Welt, ſo iſt doch Chriſti

Heilsanſtalt, die auf die Rettung der enſ

EU mn der ewigen Selig—
keit hinzielende Kirche, mn der Elt Ind für die Welt gegründet, eſteh
QAus Menſchen und Inter En  en, bedarf eshalb ur Erfüllung ihrer
Ufgaben neben thren geiſtlichen auch Idiſcher, weltlicher Neittel Die
vom göttlichen Stifter dem Oberhau der Geſamtkirche zur Betätigung
ſeiner Sendung übertragenen Pflichten und E  Ie greifen 5 Teil
auf das weltliche Gehiet über. Auch auf dieſem 70  muß daher der Papſt

Erforderliche Aus eigener Machtvollkommenheit beanſpruchen,
vor em die Sicherung ſeiner Unabhängigkeit. Dieſes unbedingte An
recht * ſeine im eigentlichſten Sinn „Von 65 Gnaden“ verlie—
henen Amtes haben die Gläubigen glei anfangs anerkannt, indem ſie
m kindlicher Pietät Gaben und Stiftungen darbrachten S0 wurde
der römiſchen Kirche m immer weiterem Maße ermöglicht, durch groß
artiges Wohltun ſozial 3u wirken. Wir wiſſen, daß Papſt Soter zuter
Mark Aurel reiche Liebesgaben in die Ferne, beſonders an die wegen
ihres Quben zur Zwangsarbeit mn den Bergwerken verurteilten
griechiſchen Bekenner geſchickt hat

Auf ver  ledene Umſtände als bewirkende Urſachen iſt die ve
iche Macht des apſtes zurückzuführen. Seit dem Siege Konſtantins
des Großen umgab den Stuhl des heiligen Petrus auch äußerer Glanz
Die von ihm gebauten Kirchen wurden nit wahrhaft kaiſerlichen Zu⸗
wendungen ausgeſtattet. An die Ueberlaſſung ſouveränen Territorial—
beſitzes ＋ Konſtantin nicht; das lag auch nicht Im Geiſte jener Zeit
Hauptſächlich ur Schenkungen der Kaiſer und vornehmer Geſchlechter



erwarb die Kirche Roms zahlreiche Vandaüter praedia und domus
cultae, die ſogenannten Patrimonien der römiſchen 4—
•

eſe bildeten“, chreibt Hartmann Griſar J.60 53u Gregors
Zeit, Um 600, nach ſummariſcher Schätzung auf Grund der Notizen
ſeines Regiſtrum, einen Komplex v von der Flanderns Sie
waren zerſtreut durch das kornreiche Hügelland von izilien, durch die
Fruchtebenen taliens Kalabrien und Neapel bis hinauf 3u den
kottiſchen EI, auch n Nordafrika, in Südgallien und m Illyrien.
Die Patrimonien zuſammengewachſen durch die Schenkungen
der päten vornehmen Familien des Römerreiches die I1 Was
der ömiſche (CU der Heerführer und Konſuln gierig eingeheim gatte,
das brachten die nie un frommer Geſinnung dem Apoſtelfürſten dar,
der ſie ſchützte Die hochklingenden Namen dieſer Römer ind mn der
Bezeichnung der MassaEe und undi, der Hoſpitäler und Landkirchen
in den pã  ichen Rechnungsbüchern bewahrt geweſen: Massa Papiriana,
Furiana, Varroniana. Da lebten fort bei den enden Qus dem Ute
der Armen (Tres Dauperunl war eine häufige Bezeichnung der atri
monien) die Namen der Cornelier und der Anicier, ein Fontejus, Pontius,
Pompilianus, Conſtantius, C uſw Die ſorgfältigſte erwaltung
dieſes Beſitzes, namentlich durch kirchliche ſogenannte „Defenſoren“
geführt, ſpiege ſich un den Briefen der Päpſte Die rdiſchen Güter,
mit denen die Verehrung der Gläubigen den erſten Sitz der Chriſtenheit
edachte, gaben den Päpſten die nötige Oziale und ökonomiſche na
hängigkeit. Deren Bedeutung wurde E von Heiden, wie Ammianus
Marcellinus, ehr erkannt. Dem Zum größten Grundbeſitzer 55

ta⸗
llens und des Abendlandes gewordenen römiſchen Biſchof wurde dadurch
UV den Stürmen der Völkerwanderung eine Herrſcherſtellung 9e
ſichert Er bar Qi der Lage, der Bevölkerung Italiens, insbeſondere
Roms, für welche die In Byzanz reſidierenden Kaiſer NUUr Erpreſſungen,
Gewalttaten, cäſaropapiſtiſche Gewiſſensbedrückung übrig hatten, mai

(rtelle und moraliſche Fürſorge u leiſten, ihre bedrohten Cbiete oft
durch ſeine moraliſche u retten, ihre kirchliche und politiſche Frei⸗—
Het u ſchützen Leo (440—4 ettete Italien vor Attila und
beſchützte Rom geégen Geiſerich. Weniger bekannt iſt, daß Gregor
(590—604) dem die Ewige St  1 belagernden Langobardenkönig Agilulf
ANn den Stufen der Peterskirche entgegentra und hn beſtimmte, Ums-

zukehren Uebrigens hatten geſetzliche Beſtimmungen der 11 9ge
wordenen Alſer den Biſchöfen und beſnders dem Papſte großen Ein
flu in der bürgerlichen Verwaltung wie auch die militäriſche Ver
teidigung der Städte überlaſſen.

0 die auf dem allgemeinen Vertrauen, daß dem Papſte das
Wohl der Chriſtenheit höher ſtehe als das perſönliche Intereſſe, beruhende
ſoziale und weſentlich moraliſche Herrſcherſtellung die politiſche Herr—

vorbereitet, ſo brachten die Schenkungen der Frankenkönige
den als „Bewahrer Roms“ eit Jahrhunderten hochverdienten Päpſten
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Territorialvorrechte, welche die natürliche Ehrerbietung gegenüber dem
Statthalter II und der Nutzen der Bevölkerung, die Unter der mehr
ſcheinbaren als wirklichen, aber doch höchſt läſtigen und tyranniſchen
Herrſchaft der oſtrömiſchen Kaiſer oft gelitten hatte, ſchon ängſt wünſchens
ver machten Gegenüber den Feindſeligkeiten des Langobardenkönigs
Liutpran rief Papſt Gregor III eit 739, allerdings vergeblich, die
Hilfe des fränkiſchen Hausmeiers QAT Martell an Im d  hre 754,
während m Mittelitalien der Langobardenkönig Aiſtulf mit der Er⸗
oberung Ravennas die Ach der zantiner rach, wurde inter Ut
heißung des Papſtes Zacharias der Hausmeier Pippin von Bonifatius,
dem der Deutſchen, König geſalbt Da N  Tom von U
bedroht wurde, CEl Stephan 11 u Pippin Am Jänner 754 gab
der Frankenkönig zu onthion dem oder durch ihn dem heiligen
Petrus die feierliche idliche Zuſicherung, daß EL die römiſche Kirche
und ihr Gemeinweſen, 0 die Selbſtändigkeit des römiſchen Gebietes
verteidigen werde und önig ein förmliches Bündnis
ab, wobei der Frankenherrſcher von Stephan II zum „Patrieius der
Römer“, h9 Schutzherrn der Stadt Rom und Umgebung ernannt
wurde, welchen Ite früher der oſtrömiſche xarch von Ravenna 9e
ührt hatte In demſelben Ia  hr tellte Pippin u Quiercy dem Papſt
eine Urkunde aus, wonach ELr das von den Langobarden widerrechtlich
beſetzte, ihnen 3u entreißende Gebiet als eigenen —  taa erhalten o
Unverzüglich ah Aiſtulf ſich von Pippin gezwungen, die Herausgabe
der beſetzten Landesteile, die ſo oft den der Päpſte erfahren hatten,
M den Biſchof bon Rom 3u verſprechen. Da er nicht bLr hielt, ſondern

uneuem Rom bedrohte, erſchien Pippin 756 zUum zweitenmal und
eſiegte U der nicht die zugeſagten Gebiete, ſondern auch das
xarcha Ravenna und die Pentapolis herausgeben mu Als die
bisher untätig gebliebenen Byzantiner nUun zurückforderten, ant
bvortete König 1  in, nich u eines enſchen Unſten habe EL den
rieg gegen die Langobarden eführt, ſondern aus Liebe 5 Apoſtel—
fürſten Petrus und zur Vergebung ſeiner Sünden; das der römiſchen
Kirche gegebene Verſprechen werde 5 nicht um C eld n der C
zurücknehmen. Die ippinſche Schenkung erkannte den Status quo
in Rom und dem römiſchen Uta d wo ereits orher tatſächlich die
Leitung der weltlichen Angelegenheiten n den Händen des Papſtes
lag Das Paktum Karls des Großen mit Hadrian von
781 regelte die Schenkung Ctwas anders; erſt dieſer Papſt ùg eigene
Münzen 3u Rom In den folgenden Jahren wurden dem Kirchenſtaate
eine Reihe von tädten einverleibt. ichtig var auch das Paktum
FParls des Großen mit Leo vom Jahre 796 oder vor 800, welches
unter anderm die Verbriefung der Schenkungen enthielt

Auf durchaus legitime Art entſtan ſo der Kirchenſtaat. Voll
ank gegen den „Paàter patriae“, der ſich ahrhunderte hindurch als
Schützer Roms ewährt E, erkannte die geſamte Bevölkerung
die politiſ 9e Herrſchaft des Papſtes mM. Die Vorſehung die E  —



eigniſſe ſo elenkt, daß, nachdem die Staatsgewalt der früheren Inhaber
durch Verzicht oder erlu aufgehört 0  237 der durch Gewin—

eines nicht allzu großen, aber für die Bedürfniſſe ausreichenden
ebietes, eine freiere Stellung erlangte, E der Würde ſeiner gei
lichen Souveränitöt entſpra Der Kirchenſtaat ildete eine Grund
lage der päpſtlichen Macht, die äußerliche Freiheit des Oberhauptes
der irche, ſeine Hoheitsſtellung gegenüber den Völkert beſſer ſicherte,
ſeine religiöſe Aund kulturelle Wirkſamkeit Erlei  erte

Das „zweite Rom“, die eſidenz der Päpſte, erlangte als 1
iche Weltmetropole eine einzigartige gewaltige Bedeutung. E⁰o
laus 8—8 konnte ereits Rom als chriſtliche Weltſtadt bezeichnen.
In einem hreiben dieſes hochgebildeten Papſtes den griechiſchen
Kaiſer Michael III el CS „Tauſende aus En Ländern der
kommen äglich nach Rom, um ſich dem und der Fürbitte des
Apoſtelfürſten Petrus 3u empfehlen un. bei ſeiner Baſilika bi n ihr
Lebensende Wohnung u nehmen.“ Ferdinand Gregorovius chreibt:
7  ahren alſo Byzanz AQus der neuen Geſchichte gleichſam verbannt
wurde, trat Om in Eein weites glänzendes Verhältnis ur Welt Das
Cäſariſche bm hatte die Nationalität vernichtet, aber das päpſtliche
ſie anerkannt und die moraliſche Gleichheit der Völker oder ihr allge
meines chriſtliches Bürgerrecht proklamiert. Das deal der einen und
unteilbaren Menſchheit ging ſiegreich üher den bltern auf. Vor dem
Altar des allgemeinen Gottes galten Römer, Germanen, Griechen und
Slaven gleich, und ſelbſt dem elendeſten Volke wurde der Anteil
an den öchſten Gütern der Religion gewährt. Dies große, die Völker
völlig umgeſtaltende Prinzip repräſentierte Rom; 5 nannte ſich die
Utter der Nationen, tellte als Eivitas Dei den moraliſchen —18
terrarum dar Die erſte, unvollkommene Form einer Ur eine ittliche
dee verbundenen Völkerſchaft Var aufgeſtellt, aber das heilige CI
hatte ſich noch 3u geſtalten, und das Mittelalter, 10 ſelbſt unſere
Gegenwart iſt ein tragiſcher am des höchſten chriſtlichen Gedan—
ens der die Welt umfaſſenden Freiheit und 4Ee —um ſeine lebendige
Geſtalt. Der Frankenkönig, der neue Kaiſer, elobte dieſen dem Sankt
Petrus geweihten Tempelſtaa als Oberherr und Protektor gegen innere
und äußere Feinde ſchirmen; denn kein 77

ürſt, noch ein Volk durfte
Rom, das Gemeingut der Menſchheit, beſitzen Die Metropole des
Chriſtentums tellte Im höheren Sinne als das alte Rom, en Weltprinzip
dar, ſie mu C frei und EeNn Völkern gleich zugänglich ſein: der
Hoheprieſter m hr mu frei und keinem önig, einer Nation untertan
ſein. Dieſer Begriff ewiger Neutralitä Roms, als des moraliſchen Zen
trums der Welt, bis 3U dem die durch politiſche und ſoziale Stürme
aſtlos bewegten ogen der Menſchheit nicht vordringen ollten, bvar
CS aher, welcher dem den kleinen Tempelſtaat .. . erhielt,
während QL große Monarchie und hunder Reiche umher mn Staub
fielen Wer kann leugnen, daß die dee einer eiligen Weltſtadt des
ewigen Friedens innerhalb der kämpfenden eines allge
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llen Aſy der Liebe der ildung, des Rechts und der
Verſöhnung groß und bewunderungswürdig ſei? ½ Dieſe Aeußerung
des proteſtantiſchen Hiſtorikers, eines V  eindes des Apoſtoliſchen Stuhles,
iſt immerhin bemerkenswert.

eLr Kirchenſtaat von arl dem Großen bis zur franzöſiſchen

2383 9 N
volution

1E König Pippin das emn bloßes Schutzverhältnis ausdrückende
Patriziat über das Patrimonium Etri ausgeü hatte ſo bewährte
ſich der von Leb III Aam Weihnachtsfeſte 800 zum Kaiſer gekrönte
HKarl der al Verteidiger des Erbgutes Etri Schirmvogt der
Kirche Der Papſt war puveraner Landesherr mͤM Kirchenſtaate, der
damals en ans Adriatiſche, Weſten ans Tyrrheniſche Meer
eichte; die Grenze WM Norden ildete mei der Po IM Süden der Liri
fluß Wenn der Kaiſer Eemnme gewiſſee Oberhoheit über alle Fürſten gatte,
unbeſchadet ihrer Landeshoheit, ſo unterſtand auch das päpſtliche Gehiet

gewiſſer Beziehung der kaiſerlichen Oberhoheit, le anderſeit der
Kat ELr ſich dem als ſeinem geiſtlichen ater abhängig wußte
Papſt und alſer die ſich wechſelſeitig unterſtützen ollten varen auf
einander angewieſen. Karls Sohn, Kaiſer Ludwig der Fromme,
beſtätigte Iu ſeinen Pakten von 816 und 81 alle Schenkungen und 9eE
warte außerdem dem ſſe Steuern, Zahlungen und Abgaben
́aAus Tusceien und dem Herzogtum Spoleto, welche rüher dem Lango
bardenkönig zuſtanden Quſfe der folgenden Jahrhunderte erwies
ſich die kai erliche Schutzmacht oft als gefährlich für die Unabhängigkeit
des Heiligen Stuhles Das var ſchon inter Kaiſer Lothar 840 —855
der Fall Die alieniſchen Adelsparteien rieben 5 der rſten älfte
des Jahrhunderts überaus bll 3zUum Schaden des U  ums, bis
Kaiſer tto derI mit tarker Han die zerrüttete Ordnung wieder
erſtellte, 96 dem Papſte mehrere verloren gegangenée Gebiete de

Kirchenſtaates zurückgab und die Schenkungsurkunden ſeiner Vorgänger
beſtätigte Originalurkunde iſt erhalten ähren die früheren
verſchwunden in ft war der päpſtliche Beſitz nominell Den
Uebergriffen des Adels m Rom traten Kaiſer Heinrich II Gemahl der
eiligen Kunigunde, und Nachfolger wiederholt Gre
gor VII., nach dem Urteil des Schweizer Hiſtorikers Johannes von
Uller 5„Ein ann mit dem Mut eines Helden, der Klugheit eines Se
nators, dem ifer eines Propheten erneuerte den Kirchenſtaat, den
ene Verbündete, die Markgräfin 125 durch ene bedeutende
Schenkung erwelterte Schwere Kömpfe hatten die Päpſte 3u be
ſtehen da verſchiedene Kaiſer wie Friedrich und II dem unter Karl
dem Großen chriſtlichen Sinn erneuerten römiſchen Kaiſertum men

byzantiniſch heidniſchen Charakter geben bdllten Damals ar der
Kirchenſtaat vielfachem Wech el unterworfen VI Hergenrötherſchen

Geſchichte der Rom Mittelalter Stuttgart 1860 Bod



Handbuch der allgemeinen Lirchengeſchichte, das, bearbeitet von
Dr He Kirſch, Iun der ünften verbeſſerten Auflage mehr denn 12e 9e
eignet iſt, ſeine allgemein anerkannten Dienſte M vollendetem Maße
3u leiſten, heißt * bezüglich jener Periode:“) „Die Ee  1  E Gewalt
(des Eſtan hier meiſten in einer Oberhoheit über die lei
neren ſten und beſonders die Städte und deren Gebiete, welche
einen jährlichen Tribut entrichteten, Im Notfall Kriegsvolk E  en, aber
ihre Regierung durch Konſuln und odeſtas, ſowie ihre eigenen Ver
aſſungen behielten, die nur den kirchlichen Grundſätzen NU widerſprechen
durften. Oft Dar die päpſtliche Oberhoheit Ur eigene erträge 9E
regelt, we die beiderſeitigen E und Pflichten beſtimmten. Die
Päpſte ließen den kleineren Dynaſtien Vie den Städterepubliken eine
viel freiere ewegung, als 12e die Kaiſer zuzugeſtehen eneigt 5
ſie etzten für einzelne Gebiete bald geiſtliche bald weltliche Rektoren
mit mehr oder weniger beſchränkten efugniſſen ein. Einzelne Gehiete
vergaben die Päpſte auch als Lehen verſchiedene L  1  6 o  6 und

Biſchöfe gegen einen jährlichen Zins.“
Die Periode von der des 11 bis Fum Ende des ᷓũ

ahrhun

derts 6  *  eigt Auns die völlige Ausbildung der abendländiſchen Chriſtenheit
3U einer großen Völkergenoſſenſchaft, einer Familie von Natibnen,
die auf den Ruf des Papſtes hin gemeinſame Unternehmungen ins Werk
ſetzten Nachfolger Petri hatten durch ihre unermüdliche,
Geiſte Chriſti getragene univerſelle Tätigkeit, deren Ziel die Verwirk—
lichung ſittlicher, wahrhaft chriſtlicher deale IM Leben der Völker war,
der hohen Machtſtellung des Papſttums die Wege geebnet. Der Höhe⸗
punkt der mittelalterlichen Entwicklung findet ſich mn dem Pontiſik

kate
Innozenz III— Schon IM Jahre ſeiner Thronbeſteigung
ſtellte dieſer m der Geſchichte hervorleuchtende Papſt den ſouveränen
Kirchenſtaat faſt völlig wieder her und gliederte ihm das Herzogtum
Spoleto n In Rom wurde mit dem etzten Reſt der kaiſerlichen Autori
tät aufgeräumt, indem der Stadtpräfekt und die ihm hängigen
Richter und (otare nunmehr als päpſtliche Beamte u gelten hatten.
Obwohl die Unabhängigkeitsbeſtrebungen des römiſchen Adels dem
Papſt noch viel u ſchaffen machten, erſchein doch Innozenz III als der
u wirkliche Beherrſcher des Kirchenſtaates. Wie ſchon früher, ma
das Oberhaupt der Kirche unter den folgenden Pontifikaten bisweilen
mit den ſtädtiſchen Senatoren, Kapitänen und ektoren, die von fremder
Gewalt Weiſungen erhielten, traurige Erfahrungen. Häufig mußte
der Im Mittelalter als das kleinere fremde Gewalthaber
neben ſich Ulden ur Abwehr direkt feindlicher 1274 wurde
die raf Venaiſſin päpſtliches Gebiet In dem Beſtreben, daß
ſeine Unabhängigkeit offenkundig ſei, verbot Nikolaus III (12771280)
die Uebertragung der römiſchen Senatorwürde an einen fremden Fürſten.
Rudolf von 0  Uurg verzichtete definitiv auf die kaiſerlichen Rechte m
Kirchenſtaat und erkannte die päpſtliche Souveränität in den durch die

Bd., 409 Freiburg Bi 1913



alten Schenkungen begrenzten Cbieten an Allerdings riſſen mancher⸗
brts kampfluſtige Adelsgeſchlechter die ach ſich Da die Päpſte
infolge der Unbotmäßigkeit der Römer und Italiener ähren des
13 Jahrhunderts manchmal m Rom kein icheres Unterkommen inden
köonnten, ſuchten ſie u Avignon Ruhe und Sicherheit (1309—1376).
QAama träumte DIQ di Rienzo von der Errichtung einer römiſchen
Republik. In den Jahren 1353 bis 1367 machte Kardinal Albornoz,
der „zweite Begründer des Kirchenſtaates“, mehr als einer angemaßten
Herrſchaft U Waffengewalt ein Ende Die ückkehr des Papſtes
u5s der „Babyloniſchen Gefangenſ

aft“, bteé man nicht ohne Bere  igung
wenn auch mit Uebertreibung, die Reſidenz der Päpſte In Frankreich
genannt hat, bar ein Wendepunkt ni in der der Ewigen
0 ſondern auch in derjenigen der irche, var doch Nun ſeine
Freiheit Ind Unabhängigkeit wieder hergeſtellt.

Im 15 Jahrhundert fehlte eS nid an Kämpfen gegen rotzige
öommunen ind Gewaltherrſcher. Papſt Artin (14171431),
welcher nach der grenzenloſen Verwirrung des Schismas der 41 den
Frieden chenkte, viel zur Reſtauration der weltlichen
Papſttums bei, gab Rom den alten Glanz, dem Kirchenſtaa ſeine Größe
wieder. Leider ſcheinen etzt an mit dem Wachſen der äußeren Macht
die politiſchen Tendenzen nicht elten das Uebergewicht ühber die kirch
ichen erlangt 3u haben Doch darf nicht vergeſſen werden, daß für
die Päpſte Amtspflicht war, ihre weltliche errſchaft, eine überaus wich⸗
tlige Vorbedingung zur ungehinderten Betätigung ihrer geiſtlichen Sen
dung, abzurunden und auszubauen. Die Geſchichte des Kirchenſtaates
war damals und ſpäter eng verknüpft mit der Staatenentwicklung auf
der Halbinſel. Die 0 „durften ſich nicht amit begnügen, Ar
ihren Kirchenſtaat Uunter den übrigen italieniſchen Kleinſtaaten Eenn 9e
wiſſe Gleichgewicht und hiedurch die für thre geiſtlichen Ufgaben
und für das Wohl der ganzen Halbinſel nötige Ordnung und Ruhe
— icherzuſtellen; ſie mußten vielmehr auch aus demſelben Grunde von

Italien die Vorherrſchaf jeder Großmacht nach Möglichkeit fernhalten.
Der Hinweis auf leſe Amtspflicht darf bei einer gerechten ertung
der Länderpolitik der Päpſte ImM etzten ahrtauſend nicht außer acht
gelaſſen werden. CT Papſt durfte U der Kaplan eines Fürſten
oder Königs, 10 auch nicht des Kaiſers ſein. 0 ſchreibt Franz
Ehrle —2— und üg hinzu „Damit will ich jedoch in einer Weiſe die
nepotiſtiſche Schwäche mancher Päpſte beſchönigen, die den Ihrigen
Rirchengut opferten oder bei Erwerbungen von weltlichem Ut ſich
durch unberechtigte Rückſichten auf die Ihrigen eiten ließen.“ urch
Forderung des Gleichgewichtes der führenden E erwies ſich Im
15 Jahrhundert der päpſtliche Kirchenſtaat als ſegensreicher Faktor zur
Bewahrung des europäiſchen Friedens. IMR ⁰

hre 1460 un Rom eine
republikaniſche ewegung ausgebrochen war, oll Pius II in Viterbo
den Geſandten auf ihre itte, ? möge die Ausſchreitungen der römiſchen
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Jugend verzeihen, entgegnet haben: Wale Stadt iſt freier als Rom?
hr zahlt keine Abgaben, ihr rag keine Laſten, ihr bekleidet die ehren⸗
vollſten Aemter, hr erkau Euern Wein und Korn —Am beliebigen
Preis, und Häuſer bringen auch reichlichen Zins Und außerdem,
wer ſt Gebieter? Eeinn Graf, Markgraf, Herzog, König oder
Kaiſer? Nein, eimn größerer als der ömiſche Papſt, der Nachfolger
etri, der Stellvertreter Chriſti Dieſer iſt Es, der euch Ruhm und bh
an verleiht, der euch Aus der ganzen Welt Reichtümer zuführt.“ “
Dem genialen, tatkräftigen Julius 11 (1503—1513), dem der Gedanke
der Unabhängigkeit Italiens böon der Fremdherrſchaft vorſchwebte,
gelang Es, durch Wiedergewinnung verlorener Provinzen und Erwerbung
verſchiedener Gebiete den Kirchenſtaat auszudehnen und durch eine
gute Finanzwirtſchaft ud andere Einrichtungen 3u feſtigen. hm .˙

EeS nicht darum 5  U tun, ſeine Nepoten begünſtigen, ſondern dem
Papſttum eine geſicherte äußere ellung zurückzugeben.

Faſt drei Jahrhunderte dauerte dieſes eigenartige abſolutiſtiſche
Wenn Italien ImStaatsweſen mit ſeinen Vorzügen Ind ängeln.

*  7; 17 und Jahrhundert der dynaſtiſchen Intereſſen der
Großmächte viel geblute hat, manche von ihnen um die Hege
monie In Europa geführten Kämpfe auf italieniſchem Boden ausg
fochten worden ſind, ſo ＋ auch der Kirchenſtaat mehrmals darunter

leiden Ehrle faßt die auf den Kirchenſtaa bezüglichen
theologiſchen und kanoniſtiſchen Leitſätze folgendermaßen zuſammen:
„Der Kirchenſtaat muß den Mittelpunkt der geſamten Weltkirche
ilden, muß den zum Stuhle Etri pilgernden Gläubigen und Kirchen—
ürſten das kirchliche Leben in muſtergültiger Geſtaltung vorführen;
muß hnen die geiſtliche Souveränität in einer ihrer Würde und Sendung
entſprechenden äußeren Erſcheinung zeigen. Auch die äußeren und
bürgerlichen Einrichtungen: die Kirchen, Schulen, Spitäler, Pilger
häuf 11. müſſen am Sitze des Papſttums den ſegensreichen Einfluß
erfahren, den die 27 vermöge ihrer erhabenen Sendung u vermitteln
berufen iſt Das Oberhaupt der Kirche muß auf ſeinem Gebiete auch

haben für die bei ihm akkreditierten Geſandten remder Mächte,
für die ur geeigneten Einwirkung auf weite Clle der Chriſtenheit
wichtigen Bildungsanſtalten des Klerus, für die zur Leitung der Orden
und Kongregationen erforderlichen Zentral⸗Ordenshäuſer. Der Apft
muß aAus ſeinen, durch keine remden politiſchen Abhängigkeitsverhältniſſe
verdã  igen Untertanen Nuntien und Legaten, in gewiſſen Fällen Kirch Sn

ürſten und Ordensobere auswählen und ausſenden können, die
von hm abhängig ſind, nur ſeiner endung dienen. Endlich muß EL die
für leſe erforderlichen ittel IM weſentlichen QAus dem Eigenen,
aus ſeinem Gebiete chöpfen, ohne Abhängigkeit von anderer Clte
eS bot und icherte im großen ganzen der hiſtoriſche, bon der Vorſehung
geſtaltete Kir

enſtaat. Er var das Gemeingut der katholiſchen

Paſtor, der Päpſte, Bd., 8 ret  Ig 1. Br
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Welt, nicht ur ein kirchlicher, ſondern auch enn internatibnaler
Wert, an deſſen Fortbeſtand alle Staaten mit katholiſchen Untertanen
das höchſte Intereſſe hatten. Fri 0 ELr G 6 E, König von Preußen,
beſprach un vertrautem Gelehrtenkreiſe mehr als einmal die Möglichkeit,
daß enn katholiſcher Ur dem Papſte den Kirchenſtaat nehme und elbſt
m Rom reſidiere. —  — König meinte, von dem einem weltlichen Fürſten
üherantworteten Papſte würden ann die andern Herrſcher und die
atholiken anderer Staaten nichts mehr wiſſen bollen Voltaire
(emer mn ſeinem „EsSsal les UrSs 0 7  ne die bewährte
weltliche errſcha wären die Päpſte beſcheidene Kapläne der
Kaiſer und Italien Sklave der letzteren geworden.“ Der weltlichen
Papſtherrſchaft ſtanden die bourboniſchen Regierungen, die durch
ihre aufgeklärte eſpotie den EI der Revolution großgezogen aben,
feindlich gegenüber. Ludwig XIV ieß Avignon mehrere Jahre okku
pieren. — 17 hielten die Franzoſen wieder Avignon und Ve
naiſſin beſetzt Benevent und Pontecorvo, zwei Iim Königreich Neapel
gelegene päpſtliche Enklaven, wurden —1 von den ortigen
Bourbonen in Beſitz genommen; 1788 ündigte man das ſeit 1059 be
andene ehensverhältnis Sizilien-Neapels zum Heiligen Stuhl.
Pius VI und der Kirchenſtaat, die O  pfer der franzöſiſchen atheiſtiſchen

Republit
Im ahre 1791 machte die franzöſiſche Nationalverſammlung der

päpſtlichen Herrſchaft II Avignon und Venaiſſin en nde, indem ſie
leſe Gehiete Frankreich einverleihte. Die Machthaber der Revolution
forderten Oktober 179 Pius VI auf, die römiſche Re
publik wieder herzuſtellen. Jakobiniſche genten Ctorten Im Kirchen—
ſtaa viele Jugendliche und Handelsleute In ihre ntereſſen Als
Am 13 Jänner 1793 der ranzöſiſche gitator He Hugou, genann de
Baſſeville, der ſein Schickſal geradezu herausgefordert hat, durch das
beleidigte römiſche Volk ermordet borden war, forderte Frankreich eine
éklatante Sühne vom Dieſer var den Tyrannen um ſo verhaßter,
4⁵ ELr bei jeder Gelegenheit ihren Gewalttaten gegen die Rechte der
14. unerſchrocken entgegengetreten Qr Zu nfang 1796 forderte
das Direktorium uu Paris den General onaparte auf, in Rom „die
Fackel des Fanatismus“ auszulöſchen. Dem Papſte ieß 6 einen chmäh
en Friedensentwur vorlegen, verlangte von ihm derru der Bulle
Aucetorem C und C eit —1789 erlafſenen „Frankreich beleidigenden“
Dekrete Selbſtverſtändlich weigerte ſich der Papſt, darauf einzugehen.

das Direktorium das Aeußerſte verfügen wollte, pbarnte Bonaparte
vor einem allzu raſchen Bruch, denn noch ſei des Papſtes influ un

achdem der General Clle des Kirchenſtaates beſetztberechenbar
hatte, EL den Waffenſtillſtand von ologna (23 Juni

Der Papſt mußte die Abordnung päpſtlicher Bevollmächtigter
nach Paris behufs des Friedensſchluſ

Es verſprechen, ich hereit erklären,
die politiſchen Verbrecher m Kirchenſtaa freizugeben, die Zitadelle
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von Ancona 3¹u übergeben; franzöſiſche Truppen ſollten die Romagna
beſetzen; ferner verpflichtete Pius VI ſich einer Kriegsſteuer von
2 Millionen Livres, zur Abtretung von 500 wertvollen Handſchriften
und 100 Kunſtwerken und ur Zulaſſung des Durchmarſches der fran⸗
zöſiſchen Heere. Ein Frieden mit Frankreich war jedoch nicht erlangen,
da das Direktorium ſeinen unannehmbaren Bedingungen ezügli
der dogmatiſchen Bulle ind der Zivilkonſtitution feſthielt. Der große
Papſt wollte eher das Lehen verlieren, als mN Glaubensſachen nachgeben.
Nach neuen Siegen Bonapartes plünderten die Franzoſen AmM Fe
bruar 1797 die heilige Kapelle m Loretto gründlich QAQus Pius VI.. der
ſchon früher ein hm von England angebotenes Aſyl abgelehnt hatte,
hlieb m Rom. Am Februar kam der Friede von Tolentino
zuſtande. Der mu Avignon und Venaiſſin und bis Fum all
gemeinen Frieden die eſtung Ancona Frankreich abtreten, ferner
auf die Legationen Bologna, Ferrara und andere Teile der Romagna
verzichten, E Gehiete mit der Lombardei ur Eisalpiniſchen Re
publik vereinigt wurden; außerdem hatte EL noch weitere 15 Millibnen
Livres 3 zahlen, zahlreiche Kunſtwerke und Handſchriften auszuliefern.
Bis zur Erfüllung CU Bedingungen würden ranzöſiſche Okkupations⸗
ruppen Im Kirchenſtaat leiben Deſſen Selbſtändigkeit bar tatſächlich
vernichtet Bonaparte meinte damals, nach erlu der genannten Pro
vinzen und der Millionen „würde leſe alte Maſchine von ſelbſt Aus dem
CIm ehen“. Einer der Direktoren der franzöſiſchen Republik chrieb
Mn den Direktor n Mailand bezüglich des Papſttums: „Dieſes alte
Götzenbild ird vernichtet werden; 0 will die reihei und die hilb
ophie Das Wann und Wie kann aber die Politik lein beſtimmen.
Es iſt u wünſchen, daß Pius VI noch zwei ahre lebe, damit die Philo⸗
ophie Zeit habe, hr Werk —  — vollenden und dieſen QAma Europas
ohne Nachfolger u laſſen Es iſt der Wille des Direktoriums, daß, wenn.
die Zeit gekommen iſt, der gänzlich untergehe un ſeine Religion
mit ihm begraben werde.“

In TOm gebärdeten ſich die Franzoſen mit jedem Tage heraus⸗
fordernder. Als General Apho QAm 28 ezember 179 durch einen
Schuß getötet worden war, forderte General Berthier Genugtuung für
deſſen dem zur Laſt gelegten Tod Am 15 Februar 1798 pro—
klamierte EL die römiſche Republik. Nun begann Eein Unglaublich
wüſtes Treihen ur Verſpottung der Religion Die Ewige tadt wurde
aufs gemeinſte ausgeplündert, ſo daß ſich ſelbſt die franzöſiſchen Offiziere
chämten. Da Pius VI QAn ſeinen Rechten feſthielt, wurde Er 2 N.
bruar 1798 aus Rom weggeſchleppt, Uerſt nach Siena, dann In die
Kartauſe bei Florenz Im arz 799 brachte man den hochbetagten
Statthalter Hriſti, der ehen Iu ſein T  8 Pontifikatsjahr getreten war,
über die Alpen Der Tod erlöſte ihn In der Nacht zum 2  28 Auguſt 1799
3u Qlence (Südfrankreich). Von dort ſchrieb 1e  9W Bürger Deydier,
Verwalter des Dröme⸗Departements: „Der ehemalige AD iſt beben
geſtorben, ELr ird der geweſen ſein und mit ihm iſt der Aberglaube



3 Ende.“ Viele andere wähnten, nun ſei das Papſttum s Grab ge
ſtiegen. Der Haß der Republikaner verfolgte noch den toten
Seine leine Habe wurde al franzöſiſches Nationaleigentum verkauft
Man wagte den Leichnam erſt u begraben, als höhere Weiſungen kamen.
Das geſchah On 30 ezember 1799 Die feierliche Beiſetzung in den
GHrotten des Petersdomes erſolgte am Februar 1802 Vor der Gruft
des heiligen Petrus nie ſeine von Canovas Meiſterhan geſchaffene
weiße Marmorſtatue: Pius VI erfleh von dem Apoſtelfürſten,
deſſen würdiger CErbe er

Napoleons Kam gegen Pins VII
Pius VI gatte die Kardinäle erma  101, an jedem beliebigen Orte

u ſie M größerer Anzahl zuſammen Immen könnten, da Konklave
ù halten. Von der Gaſtfreundſchaft der befreundeten Oeſter
reich ebrau machend, verſammelten ſie ſich Im Benediktinerkloſter
von San Giorgio (Venedig). In der erſten Konklaveſitzung aAm D
zember 1799 varen von 46 Mitgliedern des heiligen Kollegiums 35 an-

weſend. Die Wahl des edlen frommen Kardinals Belliſomi, Biſchofs
von Ceſena, auf den beim Tſten ahlgang D Stimmen fielen, bar

geſichert. Doch da etrieb der Kardinal Herzan die Erhebung des ſehr
ſchmiegſamen ardinals Nattei Denn von dieſem erhoffte Oeſterreich,
welches damals den größten Teil des Kirchenſtaates ſetzt hielt, die
Abtretung der Romagna und der Marken Mattei Ah indes
nicht durchzuſetzen. egen die Kandidatur Gerdil pra Herzan Im
Namen des Kaiſers die xkluſive QAQus Nun bemühte ſich Sekretör
des Konklaves, Prälat Ercole n  I, für die Wahl des Kardinals
Luigi Barnaba raf Chiaramonti, Biſchofs Imola, der auch auf
dem Biſchofsſtuhl dem Benediktinerorden, in den E 1740 3u Ceſena
(Kirchenſtaat) geboren, mit 16 Jahren eingetreten war, zur Zierde 9e
reichte, em milder, wohltätiger, ſeiner Pflicht lebender Mann. Im

ärz 1800 wurde EL zum gewählt.
Pius VII gelangte Wm Juni 1800 in den Beſitz etwa der Hälfte

des Kirchenſtaate

8 Am Juli 309 EX, von bégeiſtertem Jubel begrüßt,
m Rom ein. Conſalvi, erſt interimiſtiſch, dann eit dem 11 uguſt
Qls Kardinaldiakon definitiv Staatsſekretär, rechtfertigte mn glänzender
elſe das Vertrauen Pius' VII Die päpſtliche Regierung enthie ſich
gehäſſiger Verfolgungen jener, die unter der Franzoſenherrſcha die
ache des Papſtes geſchädigt hatten, war hingegen eifrig bemüht, die
finanzielle und wirtſchaftliche age des Kirchenſtaates 3u heben

Die Unerſättlichkeit des erſten onſu Napoleon Bonaparte,
der durch ſeinen Sieg von arengo (14 Juni wieder Herr von
Oberitalien und Nachbar des H geworden Wwar, brachte Ge
fahren Im Konkordat ſah der nach Univerſalherrſchaft ſtrebende Kaiſer
der Franzoſen, eit 1805 auch König von Italien, ein ittel, —um auch
den Papſt, den EL als ſeinen Vaſall betrachtete, 3 beherrſchen. Die
geiſtliche ach ſollte den politiſchen Zielen des Gewalthabers dienſtbar



werden. „Die konſtituierende Verſammlung ſich von den U  E
loszureißen geſucht, das Direktorium ihn vernichten gewünſcht,
Bonaparte Sinn war, ihn V mem Werkzeuge ſeiner Allgewa 3u
machen“, emer Ranke! Das bar Napoleons Qan dafür, daß der
Papſt nach ar gekommen Wwar, um der Kaiſerkrönung die irchliche
El u geben 30  Q.  ndem der reichbegabte, hochgebildete, den poli

dabei tieffromme Staatsſekretär,tiſchen Geſchäften wohlerfahrene,
Kardinal onſalvi, mit bewundernswerter Feſtigkeit den ungerechten
Forderungen des Kaiſers widerſtand 508 er ſich deſ en Rache U Der

mu 1806 dem Drängen Napoleons nachgeben und Conſalvi
entlaſſen, V jedo IM geheimen, wenn irgendwie möglich, deſſen
Rat wichtigen Angelegenheiten Enn Der Kaiſer ſchenkte päpſtliches
igentu  7 Benevent und Ponteécorvo, an Talleyrand und Bernadotté.
Als Apbleon an u VII das Anſinnen tellte „Eure Heiligkeit ſind
Souverän des irchenſtaates, ich aber binRoms Kaiſer, meme Feinde
ſollen auch die Ihrigen ſein“, erklarte der Papſt, „E werde al gemein⸗—
ſamer Vater der Gläubigen und unabhängiger Souveérän IN den elt
en ampfen neutral leiben.“ In deſpotiſcher Willkür ſtellte
der rückſichtsloſe Meiſter des Erfolges unglaubliche Förderungen, die
der Papſt Gewiſſen ablehnen mußte Apoleon ieß Nun aAm e
bruar 1808 urch General Miollis Rom  V eſetzen me Gewalttat folgte
der andern, bis Apobleon das Aufl der weltlichen Herrſchäft

E56 Papſtes verfügte Das vom Mal 1809 QAus Schönbrunn da
tierte Dekret lautet 7 Erwägung, daß, als Kaiſer Karl der roße,
Kaiſer der Franzo

ſen und unſer erhabener Vorfahr, den Biſchöfen von
Rom verſchiedene Ländereien ſchenkte EL ihnen dieſelben als Lehen
einräumte, Aum die Ruhe ſeiner Untertanen 3u ichern und ohne daß des
halb Rom aufhörte Eil ſeines Reiches auszumachen Erwägung,
daß eit Zeit die Vereinigung der geiſtlichen und weltlichen Macht
wie noch dieſem Augenblick die Quelle ſtändiger Zwiſtigkeiten 9E
weſen iſt daß die Päpſte ſich des Einfluſſes der nuL U oft edient
haben, die nmaßung der andern unterſtützen und daß auf dieſe
Weiſ die ihrer Natur nach unveränderlichen geiſtlichen Angelegenheiten
mit den weltlichen, die nach den Umſtänden und der Zeitpoliti wechſeln,
vermiſcht worden ſind; M rwägung endlich, daß alles, 505 ir vor
geſchlagen aben, die Sicherung unſerer Armeen, die Ruhe und das
Wohl Unſerer Völker, ſowie die Würde und Unverletzlichkeit unſeres
Reiches mit den weltlichen Forderungen der ſouveränen Päpſte Ein
ang bringen vergebens eweſen iſt haben Wwi verordnet und ver
ordnen Wie blg Die päpſtlichen Staaten werden mit dem fran
öſiſchen Kaiſerreiche vereinigt Die Stadt Rom die Hauptſtadt der
Chriſtenheit berühmt durch die Erinnerungen die ſich daran knüpfen
und die Denkmäler die ſie aufbewahrt ird Eener kaiſerlichen und
freien Tklärt Durch Emn beſonderes Dekret wird ihré Reégierung
und Verwaltung geregeltwerden. Die Denkmäler römiſcherv
ſollen auf Koſten unſeres Schatzes aufbewahrt underhalten werden.

„Theol.⸗prakt uar

ſchrift“ 1917
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Die öffentliche Schuld wird als Reichsſchuld erklärt. Die wirklichen

Einkünfte des 0  E ollen ſich auf zwei Millionen elaufen und frei
von jeder Laſt und Abgabe ſein. Die Beſitzungen und Paläſte de
Heiligen Vaters ſind keiner Beſteuerung, Gerichtsbarkeit, Unterſuchung
unterworfen und genießen beſondere Immunitäten.“

Pius' VII ntwor var eine rkommunikationsbulle gegen
die „Räuber des Patrimoniums Petri, ihre Auftraggeber, Gönner,
Berater und Vollſtrecker.“ Sie fand bald ihren Widerhall m ganz Europa
In der Nacht Fum uli 1809 wurde der Papſt QAus Rom weggeſchleppt,
zunächſt nach Florenz, dann über Genua nach renbble Da die wieder—
holten Huldigungsbezeigungen der ortigen Bevölkerung gegenüber
dem Statthalter Chriſti dem Kaiſer unangenehm , —.— er Pius
aus Frankreich nach der Genua benachbarten Stadt Savona bringen.
(trenn von ſeinen Räten, abgeſchnitten der katholiſchen Welt
ſtändig Uberwa und drangſaliert, verlebte der erhabene Dulder ſeit
dem 20 Auguſt 1809 aſt drei Jahre m Enger Haft 5  ù Savona. Es gau
Eemn deutſch-öſterreichiſcher Kirchenfürſt, Graf Sigismund Anton
Hohenwart, Fürſterzbiſchof von Wien, der ſich 24 März 1810 3
Gunſten des vergewaltigten Papſtes an die Staatskanzler der auswärtigen
Angelegenheiten wandte Der Weihbiſcho von Münſter, Freiherr
Kaſpar Maximilian von Droſte⸗Viſchering, war der erſte, der auf dem
großen napoleoniſchen Nationalkonzil QAm 26 Juni 1811— für den e
fangenen Statthalter Chriſti intrat

Auf der öhe ſeiner Ma gab Napoleon ſeinem AmM 20 März 1811
geborenen Sohn den te 5  önig von Rom  V. Die Hauptſtadt der heid⸗
niſchen und chriſtlichen Welt mußte den Glanz ihres Namens leihen.
Doch von ferne ſchwebten hon die Geiſter des Verderbens näher und
näher Uebrigens beweiſt die 0 des Ewigen Rom, daß
ſein Eſt den Uſurpatoren A iſt

Als Napoleon ſich anſchickte, nach Ußland 3u ziehen, wurde der
kranke In eLr Heimlichkeit nach Fontainebleau gebracht, wO
CEr Juni 181 m einfacher Prieſterkleidung galbtot anlangte.
Ueberzeugt, daß ELr ußland beſiegen werde, echnete der Kaiſer auf
baldige Verwirklichung ſeines rieſenhaften Planes wenn Rußland
niedergeworfen und England in Indien bezwungen 2*  wäre, würde der
Papſt, m Paris neben dem Kaiſer reſidierend, deſſen Herrſchaft 1  J.  über die
Völker Europas ichern; Napoleon würde, auf Erden allmächtig, Kon
zilien berufen und ihre Beſchlüſſe verkünden. Er ſelber 1 ſeinem
Adjutanten Narbonne davon Auf St Helena hat ſich über ſein Ziel
folgendermaßen geäußert „Durch die Verlegung des pã  1  en Stuhles
nach Paris und die Vereinigung der römiſchen Gehiete mit meinem6
hätte ich den Zweck erreicht, die Macht des Papſtes von ſeiner
geiſtlichen u rennen Und dann ich ihn über rhoben

ihn mit run und Huldigungen mgeben und afur geſorgt,
daß EL die verlorere 4  6 errſcha nicht ermißt hätt  2
ihn 3 einem Idol gemacht Ich 0 dann meine kirchlichen Sitzungen
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gehalten wie meine legislativen. Meine Konzilien wären die V  V  V  ertretung
der Chriſtenheit und der Papſt wäre Nur der Vorſitzer de erſelben 9e
weſen. Fch — ſie eröffnet und geſchloſſen, ihre Ef

üſſe approbiert
und publiziert. Wie fruchtbar An großen Reſultaten wäre die geworden!

Der Einfluß, den das au der Chriſtenheit auf die Gläubigen mn
Englan und Irland, Rußland und Preußen Oeſterreich, Böhmen und
ngarn Usübt vare das Erbe Frankreichs gworden hätte die
Seelen ebenſo beherrſcht Die die Leiber.““

QAcꝗ/) Napoleons ſicht gätte alſo der Statthalter Ch als
politiſches Werkzeug ur Feſtigung der Weltherrſchaft des aiſers dienen
ollen

In ſeinem bedeutſamen Werk „Le Pape 1 I'Empereur“ ſagt
Henri Welſchinger: „Wer hätte jemals geglaubt, daß eimn Papſt, der
von ſeiner weltlichen Herrſchaft nicht mehr beſaß Al  5 den faſt zum Spott
gewordener itel, der C Verbindungen und aller eraubt un
von den einen verlaſſen, den andern Crraten war, den die Laſt
einer ungeheuren Verantwortung niederdrückte, der ſich jeden Augenblick
zwiſchen ſeine unabweisbaren Pflichten als Papſt und die elementaren
Lebensintereſſen der 1 geſte ſah, mit dem Gewalt und Treu⸗ͤ⸗
loſigkeit ihr Spiel trieben, den Krankheit und V  orge geſchwächt hatten.

emals geglaubt, daß dieſer bennoch als Sieger über
emen Deſpoten Aſtéehen werde, vor deſſen Laune und vor deſſen Willen
ſich rankrei und Europa hatten beugen müſſen? Und hätte glauben
ſollen, daß der umſchmeichelte, umdienerte, iE Eein Hott auf Weihrauch⸗
wolken ſchwebende Deſpot EeSs erleben werde, daß man ihn verleugnete,verriet, auf die ſchmählichſte eiſe ihm abfiel 2⁴⁰

Nachdem die große Armee mn Rußland größtenteils vernichtet
war, ſu Napoleon m eigenen Intereſ

ſE Frieden mit der Kirche
VM  (C der ihm ergebenen Kardinäle, durch Schmeicheleien und
Drohungen bewog der Tyrann M Jänner 1813 den kranken Papſt zur
Annahme von Präliminarartikeln eines Konkordats, porin
*u VII wenigſtens ndire auf ſeine Rechte als weltlicher errſcher
und auf erritorialbeſitz verzichtete. Nach dem ausdrücklichen Wortlaut
des von und Kaiſer unterzeichneten Schriftſtückes handelte eg
ſich nicht emn Konkordat, ſondern nur Um einen vorläufigen Entwurf,
auf Grund deſſen weitere Unterhandlungen ſtattfinden ollten Dennoch
verkündete Napoleon, emn Honkordat ſei abgeſchloſſen, der Friede mit
apſt und 1 wiederhergeſtellt. egen leſe Fälſchung erhob
Pius VII Einſpruch AIm 2 M  cärz nahm CEL ſeine Unterſchrift zurück,
da CEL ſie ohne freie, innerliche Zuſtimmung gegeben habe Pa  reue
elgier, wie van den Hecke, de Villers, d'Oultremont, P‚ van der Vrecken
und andere, die mit dem Gefangenen von Fontainebleau heimlich ver

kehren konnten, orgten afür, daß deſſen Widerruf iberall (kannt
wurde. Dem Kaiſer, der ſich bereit erklärte, auf einige kirchenpolitiſche
Forderungen 3u verzichten, alls die andern rfüllt würden, antwortete

37*0 Mémorial de Ste-Hélène, 326
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der Papſt, 4⁵ M dieſer Sache außerhalb Roms tue, ſei für die
atholiſche Welt emn Aergernis, denn 8 ſcheine ur die Gefangenſchaft

Die Lage änderte ſich gründlich Bei Leipzig ge/chlagen von den
Verbündeten auf Frankreichs N bedroht ieß Napoleon der jetzt
auf die öffentliche Meinung mehr Rückſicht nehmen mußte, den

Janner nach Savona zurückführen Bei den Friedensunter
handlungen die vom V. Februar bis zum März u Ch  4  tillon ſur

wiſchen den Verbündeten und apoleon ſtattfanden machten
die dem Kaiſer lar daß das dem Oberhaupt der katholiſchen
HKiche zugefügte Unrecht wieder gut gemacht werden müßte. Im März
traf das kaiſerliche Dekret bezüglich der Freilaſſung Pius' VII und der
Zurückgabe oms und eines Teiles des Kirchenſtaates IN Savona Emn

Am 19 März reiſte ab Der ritterliche Eugĩne de Beauharnais,
Napoleons Adoptivſohn und Vizekönig von Italien, behandelte den

mit größter Achtung und ermöglichte ihm Eme begueme Fahrt
nach Parma. Eine franzöſiſche Eskorte begleitete ihn bis Aum Taro,

die öſterreichiſchen Generäle Nugent und Starhemberg ANn der Spitze
ihrer ru  en den nach aſt fünfjähriger Gefangenſchaft wieder der
rether zurückgegebenen erhabenen rei mit rührender Verehrung
empfingen In ſeiner Geburtsſtadt Ceſena weilte Pius etwa men onat;
dort empfing CEL den Eſu des Königs von Neapel, bachim Urat,
und rhielt Enmen rie von Lucian Bonaparte, der ihm zur Wieder—
erlangung der rether gratulierte. Auf der Heimreiſe — der
ſich dann Urze Zeit Macerata, Tolentino, Foligno, Spoleto, Terni
und Nepi auf Am 24 Mai 309 CELr feierli Rom Emn ahe bei der
0 Gehöfte Giuſtiniana, erwartete ihn önig K  &  arl von

Spanien mit ſeiner emahlin Marie Luiſe, dem Infanten Ludwig und
der Königin von Etrurien. Am onte egrüßte ſtattliche
Deputation den Dulderpapſt. 24 adelige Jünglinge Roms ſpannten
die Pferde QAus und V unter dem ubel des Volkes des Papſtes
agen nach S eEter und dem Quirinal. Pius Dar 1  V Tränen gerührt;
EL ſtrömte über von ank die göttliche Vorſehung Bei dem Einzug
kniete auf der Treppe von Santa Maria del Popolo der 22jährige
Gibbanni Maria aſtaierretii, der pätere Pius In der damaligen
Via Papale, nahe bei al Geſuͤ, befand ſich MN Trihüne ene unge
Frau, namens 2  Inna Pecci, mit wel naben Sie reckten dem
die Händchen N Ind berührten Cl den Galawagen. Peppino,
der größere der beiden, wurde der Kardinal iuſe Pecei; der jüngere,
Ninob oder Gioacchino, an damals fünften Jahre; 64 Jahre ſpäter
beſtieg eLr als Leo 111 den päpſtlichen Thron.

Als Apoleon N. Februar 1815 Aus floh, —Aum noch einmal
ſeinU verſuchen, erhieß *u VII dieſem Ahenteuer Dauer
von en drei Monaten. Da Napoleons Schwager Urat, König
von Neapel, un den Kirchenſtaat eindrang, ſah der ſich 9geE

2 Piemont von der ihm angehotenenGaſtfreundſcha desKönigs
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Vittor Emanuel von Sardinien, Gebrauch u machen, bis Napoleons
Sache endgültig verloren war Jahre ſpäter ar in ſeinem Inſel
gefängnis Helena der eimn 0 gewaltige Kaiſer, ausgeſöhn mit der
Kirche, in aufrichtigem Glauben an ihre ganze Lehre, Vieé ſein Teſtament
feierlich beteuert Seinen aAm den er bitter bereut.

Die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates durch den Liene Kongreß.
Nach Napoleons Abdankung Im April 1814 wurde QArhbina Con
wieder päpſtlicher Staatsſekretär Pius VII ernannte ihn am

2 Mai u ſeinem Generalbevollmächtigten bei den europäiſchen bfen
Mit Erfolg ertrat der Kardinal die E des Heiligen Stuhles zunächſt
m Paris, wo am 30 Mai ein Vertrag abgeſchloſſe wurde, welcher die
auf dem 2  — N eß 3u befolgenden großen Ri  inien feſt
egte Nach kurzem Aufenthalt m London ega ſich Conſalvi nach Wien
3ur Verſammlung der gegen Napoleon verbündeten Monarchen und
ihrer Geſandten, die Neuordnung Urbpa vornehmen 0
Conſalvi, welcher der Willkür des „Uſurpators“ Ur entgegen—
getreten war, genoß bei allen Kongreßmitgliedern hohes Anſehen
Damals ſchrieb der untiu Severoli Qus der öſterreichiſchen Hauptſtadt:
„Vom Kardina Onſalbi hat man mn Wien und haben alle Diplomaten
die höchſte Meinung, da ELr als einer der bedeutendſten ν

—

taatsmänner
unſerer Zeit gilt.“

m Auguſt 814 verzeichnete die „Wiener Zeitung  . das be
reits mn Pariſern Attern Zum Ausdru gekommene erücht, Papſt
Pius VII beabſichtige, ſelbſt nach Wien u kommen, perſönlich den
Fürſten das bH der Religion ans H  Herz legen Wie aus einer im
3

atikaniſchen * aufbewahrten Mitteilung des Nuntius Severoli
hervorgeht, brachte dieſes Gerücht die Freimaurer m Schrecken, während
das atholiſche Wiener VO jubelte in der Hoffnung, hald den gemein—
X

ſamen Vater in ſeiner Mitte ehen Kardina Pacea, welcher m Ab
weſenheit Conſalvis das Staatsſekretariat leitete, ſchrieb Am 13 Ok
eLr (M den Staagtsſekretär, der Papſt habe einen Augenblick die
Reiſe nach Wien gedacht, aber raſch darauf verzichtet, da ihm die Sicher⸗
heit fehlte, daß dieſe Reiſe den Fürſten erwünſcht und viel Hutes davon
u erwarten ware Conſalvi ſich aber gehütet, ù der Reiſe
raten, überzeugt, daß die Ergebniſſe den Be  herden nicht entſprechen
würden. Den vergnügungsſüchtigen Mitgliedern des Kongreſſes, von
dem der alte ürſt von Ligne agte, daß * tanze, aber nicht marſchiere,
bare die Anweſenheit des Papſtes wohl kaum angenehm geweſen.

Auf dem Wiener V  ongreß verlangte Kaiſer Fran  7 Kirchen—
taat Ancona ſowie die Legationen Ravenna Iund Bologna Seine Tochter,
die Kaiſerin Maria Luiſe, ſollte eſe Gebiete erhalten. Der 1903
Turin vom Ilario Rinieri veröffentlichte Briefwechſel wiſchen Con
alvi Uund Pacca gibt Aufſchluß über jene Anſprüche, die dem entſchie—
denen Auftreten des Kardinal-Staatsſekretärs gegenüber ſchließlich
aufgegeben wurden. Eine gewiſſe Gefahr  Ar den Kirchenſtaa barg
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auch der Wunſch Preußen Sachſen V annektieren un dann deſſen König
M Italien entſchädigt 3 ſehen Dem Kardinal Conſalvi gelang, nach

bT Talleyran der „kühnſte und ſchönſte Zug, der auf dem
grunen Tiſch gemacht iſ 74 indem der Kirchenſtaat Aſt ganz wiederher
geſte wurde Ur die lener Schlußakte vom un 1815 erhie der

ſeinen früheren Beſitz wieder mit Ausnahme von Avignon und Ve
naiſſin; Oeſterreich CTAm den m. des Po gelegenen Teil vbon Ferrara,
ſowie das Recht, die Ferrara Uund Comacchio Beſatzungen ù
egen Schwierigkeiten bereitete dem Kardina Onſalbi die leder
erlangung von Benevent und Pontecorvo. Talleyrand hatte 1806 von
Napoleon das Fürſtentum Benevent erhalten In Wien wurde 6 dem
geſchickten Diplomaten unter der Bedingung zugeſprochen daß ELr eS

önig Ferdinand von Neapel verkaufen ſollte dieſer Benevent
dem Papſte überlaſſen welch letzterer 3u den Koſten beitragen mußte
Conſalvi war empört über den Zynismus und die eldgier des Oſtaten
Talleyrand

QArdina C proteſtierte aAm Ur 1815 gegen ede vor
gekommene Benachteiligung des eiligen Stuhles und der katholiſchen
Kirche emeint war vor em der erlu von Avignon und Venaiſſin
für den der keinerlei Entſchädigung rhielt Dieſen mſpru be
ätigte ius VII Enmer Allokution September, indem EL vu
glei den Signatarmächten für ihre Bemühungen, die 4 des
lichen Auhle zur Anerkennung bringen dankte

A der Tat wollten ſie alle, daß die „älteſte und legitimſte Monarchie
Europas“ auf dem Kongreß vertreten Are So wurde die völkerrecht
liche Sbuveränität des Papſtes allgemein anerkannt ud feierlich
hochgehalten gegenüber der gewaltſamen ungerechten Beraubung ur
Apoleon es gat noch bis heute eltung, auch nachher die
2 untätig zuſahen Dteé der Kirchenſtaat überfallen und zugrunde
gerichte wurde

Nationale inheitsbeſtrebungen und Kirchenſtaatsfrage
Qn iſt als der Qter der italieniſchen Einheit gefeier worden

Wohl hat EL Een 9  in Italien gewünſcht doch ſollte eS der Weltherr
des Kaiſers angehören Völlig fern lag ihm der (Ddante Rom

müſſe dem entriſſen werden AY „Inferno“ 14 19 bezeichnet der
italieniſche Dichterfür die ründung des Papſttums und deſf von
ott gewollten Sitz Rom als den 90  en und letzten “ der
ründung dieſer und der römiſchen Weltherrſchaft ogar Mac
tavellt ſcheint das päpſtliche Gebiet als unantaſtbar angeſehen
0  en chreibt EL doch 17 Kapitel ſeines 1＋0 del Prineipe“ der
Kirchenſtaa bedürfe keiner Verteidigung äußere Feinde, da E-

durch die Religion geſchützt ſei Mit pindariſchem Schwung hat Ugo
Foscolo — auch gegenüber Apolebn fur  0 auftretend
die ttalteni Einheitsidee beſungen eL papſtfeindlich war D nicht
Y ſeiner weiten ede über die „Sklaverei taliens“ ru EL Aaus „Wir
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Italiener wollen und müſſen bis Um letzten Blutstropfen wollen, nicht
nur daß der Papſt, der höchſte der Religion In Europa, ebe
und herrſche, ondern auch daß eu, verteidigt von den Italienern, für
alle Zeiten in V  talien herrſche.“

Als die 1815 u Wien vollzogene Neuordnung der italieni—
en Verhältniſſe ſich eine nationale ewegung immer auter geltend
ma  E, fehlte nicht hbedeutenden elſtern n Norditalien, denen
der Gedanke einer Einheit Italiens unter des Papſtes Führung und
Vorſitz vorleu  Ete. Genannt ſeien die ührer des Neoguelfismus:
ioberti, und Rosmini. Vincenzo lobertt (1801—-1852)
verteidigte die Theſe, eine inigung könne nuLr vom Papſte ausgehen,
der den renvorſitz in einem italieniſchen Staatenbunde führen
„Eine enge Vereinigung während 18 55  ahrhunderten hat Italien und
das um ſo eng verbunden und verbrüdert, daß, venn auch
atholiſch ſein kann, ohne Italiener ſein, doch keinen en Italiener
gibt, der nicht katholiſch und dem Papſte ergeben wäre  74  7 heißt E8 IämR zweiten
and von Giobertis ſeltſamem Uch „Del Primato morale Civile
degl'Italiani““. Graf Ceſare (1789—- 1853) ſchrieb in ſeinen
„Gedanken ur Geſchichte Italiens“: „Gleich inkonſequent und egoiſtiſch

die Italiener, die ſich als katholiſche Chriſten und einde der weltlichen
Macht der Päpſte erklären. hr alle Italiener, vollt ihr Etwas Vater—
ländiſches und Altehrwürdiges, Etwas vor allem zu Erhaltendes bewahren,
ſo bewahret den unabhängig und ſouverän.“ Ceſare trat
1848 die tze des erſten konſtitutionellen Miniſteriums in Piemont.

Zur nationalen Erhebung wirkten mn Italien zahlreiche hervor
ragende Männer mit, denen nichts ferner g, als die Vernichtung des
Papſttums und der katholiſchen Kirche SOie waren der feſten Ueber
zeEeugung, daß auch ohne Abſchaffung der weltlichen Papſtgewalt die
italieniſche Nation geeint werden könnte nderſeits ſteh eſt, daß
kirchenfeindliche Geheimbünde im „Risorgimento““ eine H  aupt—
10 geſpielt 0  en Vor CEM- luſe Mazzinis 1831 gegründete
Bund „Jung⸗Italien“, bald die mächtigſte revolutionäre Verbindung
5 am um und Monarchie. Das politiſche Programm
azzinis war beherrſ Ur die dee vom welthiſtoriſchen Beruf
des „dritten Roms“, des auf das Rom der Cäſaren und der Päpſte fol
genden republikaniſchen, von jeder Autborität befreiten „Roms de
Volkes“ Sein Ndidega Par die völlig freie Verbrüderung der von
allem „Aberglauben“ und „Deſpotismus“ emanzipierten Völker, ezie
hungsweiſe „Nationen“ In einer föderativen Weltrepublik.“)

Die kirchenſtaatlichen Verhältniſſe von 1815 bis 1846
Nach dem Wiener Kongreß vau des Papſtes Pius VII und be

ſonders ſeines Staatsſekretärs Conſalvi nächſte Sorge die Neuord⸗
Reiches und bſolut dokumentiertes Material bietet Hermann

Gruber un ſeinem Buch „Mazzini, Freimaurerei und Weltrevo
Regensburg 1901 littnme
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des Kirchen taates welcher 748 Quadratmeilen (41 187
uUadratkilometer mit 27½5 Millionen Einwohnern Imſa Daß der

päpſtliche Delegat Rivarola chon bor der mückkehr Pius VII RAaus dem
Exil das franzöſiſche e und die Prozeßordnung abſchaffte
icher kein Gewinn Urch Emn Motuproprio vom Juli 1816 EmeE
Ar Grundgeſetz, wurde die Verwaltung des Kirchenſtaates umgeſtaltet
Es §t die ur die napoleoni che Herrſchaft vollzogene Abſchaffung
(n provinzialen und ſtädtiſchen Vorrechte da nun inhei und —  —
gleichheit eingeführt el Ein abſoluter Beamtenſtaat wurde geſchaffen
geeignet Néuen Verwicklungen freie ahn 3u öffnen Döllinger emer
„Das bedachte nämlich Conſalvi nicht daß abſolute Regierung
adurch erträglich werde dadurch nicht unter der der ungeheuren
Verantwortlichkeit erliege venn ſie Emn mannigfa gegliedertes ur
* und Herkommen geſchütztes Leben, untergeordnete aber ihrer
Sphäre ret ſich bewegende Treiſe Uldet und anerkennt Seine 9E
prieſene Einheit und Gleichförmigkeit var deſtruktiv und auch ELr ſollte
die Erfahrung machen daß CS Pei eichter C zerſtören als aufzubauen
als Ctwas Lebenskräftiges M den öffentlichen Verhältnif En Affen 7*

Die Regierung M die unterſten erwaltungskreiſe M das geſamte
Gemeindeweſen direkt Em Immerhin enthielt die den Gemeinden
gegebene Verwaltungsorganiſation manche Freiheiten fand den
Beifall des früheren franzöſiſchen Präfekten Toburnon Die Zivil
prozeßordnung päter Guizot Als en Werk der 4—  Ci be
zeichnet Dioe den Franzoſen verkauften kirchlichen Domänen
eben IM Beſitz der Käufer die bi chöflichen Wohnungen und die
den Ordensleuten notwendigen Klöſter mußten zurückerſtattet werden
allerdings gegen augemeſſene Entſchädigung.

Rückſicht auf die geſchichtlichen Ueberlieferungen wurde der
Kirchenſtaa einſchließlich Roms IN Provinzen (Delegationen) geteilt,
von denen vier den Namen Legationen mi ardinal der Spitze
erhielten Man unterſchied funf Hauptbeſtandteile das eigentliche
Patrimonium Petri nämlich Rom nit der Comarea (Umgebung
Roms IM mitrei von 40 Miglien) und die drei elegationen Viterbo
Civitavecchia und Orvieto die Romagna mit Legationen
Bologna Ferrara, Forli und Ravenna die QArten mit echs Cle
gationen Ancona rbinb Peſaro Macerata 5yermo Ascoli Camerino

Umbrien mit dret Delegationen Perugia Spoleto Leti 5 Cam
Pagnad L  Ima mit drei Delegationen Velletri Froſinone Ind
Benevent Den Delegaten oder Legaten tand Ene von TODm Aus eu
nannte Conſulta von Vier Laten uu Seite, die jedo beratendes
Votum hatte Vorbedingung jeder höheren Laufbahn Dar der Eintritt
mM den geiſtlichen and denn alle beſſeren Aemter m der Verwaltung
und der dieſer M der Hauptſache getrennten 35

uſtiz Klerikern
vorbehalten Die 5  olge War, daß ſich manche Perſonen M den Kirchen
dienſt drängten, die weder geiſtli Neigungen noch Pprieſterlichen Beruf
IN ſich trugen
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Eine bereits ́Am Juli 1814 gewährte allgemeine Amneſtie
entſprach dem milden, gütigen Weſen des Papſtes und dem verſöhn—
en Charakter ſeines weitblickenden Staatsſekretärs. Solange dieſer
das Steuerruder des Staates Händen hatte, wurde die Ausführung
de organiſchen Statuts M gemäßigt freiheitlichem 2  unn geleitet. obn⸗
alvi 0 E5 nich CEl den Hetzern der Revolutionspartei ang 248

i weit genug,  * während ELr den „Zelanti“, den Eiferern, 3u iberal
bar O0 Ee ein Beſtreben, Mißſtände heben, allzuof aur
Widerſtand. E cheint auch feſtzuftehen, daß Metternich bemüht war,
den Kardinal Staatsſekretär aAn der Ausführung gewiſſer Reformpläne

hindern Der Papſt ſah ſich gegen die revolutionäre
Carboneria und andere geheime Geſellſchaften Ene Elgene Bulle I
erlaſſen (21 September Am 20 Augu 18  2 arb Pius
ein letztes LVor bar Fontainebleau

Am 2 September 1823 wurde der Kardinal Genga emn

Runtius und Vꝗ

&

egat IN Deutſchland Fum Papſt ewählt Er hatte der
Partei der Zelanti angehört und var Emn Gegner Conſalvis geweſen
Als Leo XII regierte en bis 1829, durch Frömmigkeit und Strenge
gegen ſich alle erbauend. Er var eſtrebt, den Abſolutismus IM Kirchen—
980 hochzuhalten. Die Provinzialräte wurden abgeſchafft. DDas überaus
Arfe Vorgehen des eréits erwöhnten ivarola gegen die geheimen

Geſellſchaften IN der Romagna ſoll das Aufkommen zahlreicher Ge
heimbündeleien dort und anderswo gefördert haben Ver Papſt
Uchte die 5—

Uſtiz u reformieren doch kam die erſehnte, überaus
wendige 2  —  Usarbeitung emes bürgerlichen un emes Strafge etbuches
nicht zur Ausführung; die biſchöfliche Gerichtsbarkeit vurde Vieder
hergeſtellt. Urch die Bulle 00 divina sapientia vom 28 Auguſt 1824
erfolgte Eme Neuordnung des Unterrichtsweſens; ſieben Univerſitäten
wurden eingerichtet; Ar Beaufſichtigung der ILehre ind Disziplin wurde
die „Kongregation der Studien“ 96 chaffen Neben vortrefflichen
nahmen (Ermäßigung der Abgaben, Reform de 3⁰

eſens, Reviſion
des pothekengeſetzes) fehlte 65 M dieſem Pontifikat nicht Iu ſolchen
kleinlicher QMtur

Cbs XII Nachfolger Pius VIII Caſtiglioni) regierte II kurze
Zeit (31 März bis 30 November Mi trefflichen Pläne
auszuführen würde die Verwirklichung ſeines Programmes
3ur Beruhigung der elſter ehr beigetragen haben

hm folgte Februar 1831 als Gregor XVI Bartolbmeo
Capellari QAus dem Kamaldulenf rorden Er hatte M ſeinem Zuch über
den „Triumph des Heiligen Stuhles und der Kirche üher die Angriffe
der Neuerer“ eln abſolutiſtiſches kirchenpolitiſches Programm ent

Metterni hoffte daß Gregor XVN als MRann der Gegen
revolution ich der „Politiſchen Ci des Zeitalters“ kräftig wider
etzen würde Der infache bedürfnisloſe, M den ſcholaſtiſchen und realen
Wiſſenſchaften wohl bewanderte Mönch auf Etrt Stuhl unterdrückte
ofort die Revolutionsverſuche Rom und rief die V Oeſterreichs M
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gegen den mu Bologna, Umbrien und den Marken ausgebrochenen Auf
ſtand, der raſch niedergeſchlagen werden konnte Obwohl der Kardinal
Staatsſekretär Bernetti adminiſtrative Reformen u Ausſicht geſte
hatte, beſchäftigte ſich R II und Mai 1831 m Rom eine Konferenz
der Geſandten von Oeſterreich, Frankreich, England, Rußland und Preu⸗
ßen mit den inneren Verhältniſſen des Kirchenſtaates. Da Ergebnis
war da vom preußiſchen Geſandten von Bunſen redigierte Memorandum
vom 31 Mai, worin folgendes verlangt wurde: Eine mneſtie für alle,
die in politiſcher Beziehung bloßgeſtellt, ins Ausland geflüchtet waren
und m Frankreich und nglan weilten, C8 waren etwa 2000;
Beteiligung der Laten Verwaltung und Uſtiz; Wiederherſtellung
der von Leo 5.4 H aufgehobenen, durch das u wählenden Provinzial⸗
räte, Selbſtverwaltung der Gemeinden; Einſetzung eines aAus Laien
beſtehenden Staatsrats und einer Finanzkonſulta; endlich „Garantien
gegen die Veränderungen, die enn Wahlreich mit ſich ring Der

den Vertretern der Großmächte (deuten können, ſie möchten
ihren Auftraggebern nahe egen, doch vor der eigenen Tür ehren,

über die päpſtliche Regierung u Gericht u itzen; EL verſprach aber
unter Betonung ſeiner Selbſtändigkeit, den Wünſchen möglichſt Rech

3 tragen. In den Verwaltungen wurden denn auch verſchiedene
Reformen durchgeführt, Provinzial⸗ und Munizipalräte, die von
der Regierung rnannt werden ollten, bewilligt. An die ze der
vier Legationen traten Laien. mn Staatsrat Qus Laien wurde eigert,
dagegen eine allgemeine Amneſtie verkündigt, von der 38 Rebellenführer
ausgeſchloſſen waren Da Ende 1831 m den Legationen wieder nruhen
ausbrachen, riffen die Oeſterreicher ein und beſetzten 28 Jänner 183
Bologna Für rankreich Dar die öſterreichiſche Invention nia
ebenfalls Truppen nach Italien u entſenden, die Im Februar ＋
und Ancona okkupierten. Die Oeſterreicher und Franzoſen leben

ſieben ahre IM Kirchenſtaat. Der kluge Kardinal Bernetti
den Plan, zur Sicherung der päpſtlichen Staaten em nationales Heer
aus Eingeborenen ſchaffen, ſo daß die allenthalben verhaßten old
ruppen überflüſſig würden. Metternichs Einfluß erreichte aber die
Entfernung Bernettis QAus der römiſchen Staatskanzlei. Sein Nach
folger eit 1836, Kardinal Lambruschini, der die abſolutiſtiſchen run.
ſätze 0  1e  I rat dem radikalen und gemäßigten Liberalismus ſcharf
entgegen. Uebertretungen der Kirchengebote wurden oft mit Polizei⸗
trafen geahndet. Manches geſchah zuu Hebung des allgemeinen bh
＋

andes Für Bauten, Ausgrabungen, öffentliche Anſtalten gab die
päpſtliche Regierung viel eld aus Neue Qan. und Waſſerſtraßen
lenten der Wiederbelebung des Ackerbaues, Hafenverbeſſerungen,
Flußregulierungen der Förderung von Handel und Gew erhe. Gregor XVI.,
deſſen E, Freundlichkeit und Wohlwollen viel geprieſen wurde,
ein ſich der ängel der inneren Politik bewußt geweſen ſein. 1843
äußerte Ev, die bürgerliche Verwaltung der römiſchen Qaaten edürfe
einer großen eform, aber dazu ſei u alt geweſen, als man ihn zUum
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Papſte gewählt; ELr habe nicht geglaubt, ſo ange zu leben; die Arbeit
anzufangen, habe & nicht gewagt, denn ver ſie beginne, müſſe ſie durch
ühren; einem jüngeren Papſt werde C5 zufallen, leſe Qat vollbringen,
ohne die man nicht fortexiſtieren könne. Seine drei letzten 65  ahre ind
ihm ur Ruheſtörungen in den Legationen verbittert worden. Rimini
fiel im September 1843 einer Schar von Abenteurern m die an
und wurde ausgeſogen. Zahlreiche Flugſchriften poſaunten die wirk
en und vermeintlichen Mißſtände der Verwaltung und Uſtiz des
Kirchenſtaates hinaus. rwähn ſei die 1846 erſchienene Schrift Maſſimo
d'Azeglios „Ultimi Cas/ d1 Romagna““, alle Schäden der Ver
waltung In der Romagna geißelte, aber für die katholiſche eligion und
ihr Oberhaupt Worte größter Verehrung Noch ſchärfer α
ſich Gino Capponi, eine der edelſten Geſtalten unter den geiſtigen Be
gründern des geeinten Italien, r der ariſer „Gazzetta italiana“ über
ieſelben Verhältniſſe aus; doch Ctonte eu, daß QAn dem weltlichen Be
ſitzſtande und der Souveränität de  0  E nicht gerüttelt werden dürfe
Eine draſtiſ Darſtellung der Zuſtände IM Kirchenſtaat Hat der Staats⸗
mann Luigi Qrl Farini, 1847 Unterſtaatsſekretär Im päpſtlichen Mini—
ertum des Innern, mn ſeiner Geſchichte des Kirchenſtaates gegeben.
0

ſt auch parteiiſche Entſtellung und Einſeitigkeit N leugnen, ſo
bleiht doch noch genug übrig, was U berechtigten Klagen Nla bot
Eine Schilderung des dem 0  C E wohlgeſinnten Hiſtorikers Ceſare
Cantüu läßt die Gebrechen des damaligen Kirchenſtaates erkennen. Ich
Gregor XVI var dafür verantwortlich, denn vieles wurde dem mit Arbeit
üherladenen Greis verheimlicht. Manches Unerfreuliche M Volks
arakter, territorialen und klimatiſchen Verhältniſſen ſeinen Grund,
wie Hergenröther nachzuweiſen geſucht hat Sicher iſt bei manchen
Beſchwerden viel übertrieben worden. Auch Fr Kraus, der für die
Mißſtände ImM damaligen Italien ein ſcharfes Age 0  / meint: „In
Wirklichkeit — ſich von dieſem Staate behoupten, daß — beſſer als
ſein Ruf war.“

1e erſten Jahre Pius' IX
Am Juni 1846 wurde der Biſchof von Imola, Kardinal Johann

Maria Maſtai⸗Ferretti, mit 54 Jahren 5  Um gewählt. Als
national geſinnt geltend, var der Kandidat jener Kardinäle geweſen,
die mehr Entgegenkommen gegenüber den nationalen Wünſchen der
Bevölkerung für angezeigt hielten. 1u IX eſa Vorzüge, welche
ſeine Wahl als eine glückliche erſcheinen ließen Schon durch ſein Aeußeres
bezauberte er. Tiefe Frömmigkeit, E und Witz, große Herzensgüte
und glänzende Beredſamkeit varen ihm eigen. aß ſein nervöſes Tem⸗
peramen zwiſchen Begeiſterung und Niedergeſchlagenheit an  6
und hedeutende geſchi

1 und ſtaatsrechtliche Kenntniſſe hm fehlten,
waren ängel in höchſt ſchwierigen Zeitverhältniſſen.

Da ius mit dem tarren Regierungsſyſtem eines Vorgängers
brechen, die Landesverwaltung reformieren, die Regierten mit den Re⸗



gierungen verſöhnen wollte, war eL bald der populärſte Mann uin
Italien. Er gewährte öffentliche Audienzen, ieß die politiſchen Unter
ſuchungen einſtellen ind erließ bereits Am Uli eine Amneſtie für
die zahlreichen politiſchen Gefangenen und Verbannten des irchen
taates. Die Folge war, daß nun das päpſtliche Gebiet mit revolutio—
aren Elementen überſchwemmt wurde, katilinariſchen Exiſtenzen, die
nichts 3u verlieren und C8 u gewinnen hatten Im folgenden Jahr
milderte der „Papſt des Fortſchritts“, als den P1iO 10110 feierte, das
Zenſurgeſetz, einen Miniſterrat, führte die Bürgerwehr ein, tellte
die Munizipalverwaltung der Stadt Rom wieder her Hier machten die
Klubs ich immer mehr bemerkbar, indem ſie das V  V  blk fanatiſierten
und allmählich die Herrſchaft an ſich riſſen. Unzufrieden über den ang
der Dinge, machte der Staatsfekretär, Kardinal Gizzi, Am Uli
1847, inem Verwandten des Papſtes, dem igen nd eifrigen
Kardinal Ferretti, Platz Nur em halbe ◻

Ahr hindurch vermochte der

Staatsſekretär durch ſein perſönliches Anſehen die gärenden Ele
nente noch MMR Zaum halten. Am Oktober eröffnete Pius IX
einen Staatsrat von Männern, die den verſchiedenen Teilen des Kirchen
ſtaates entſtammten, eine Einrichtung, welche beſtimm ſchien, al Er
gang einer möglichen Volksvertretung dienen. Solcher „Liberalis
mu  0  E m Italien endloſen Jubel Qus der öſterreichiſche Bot⸗
chafter Im Namen Metterni emerkte, dieſe Beſtrebungen LI  eten
ihre Spitze gegen Oeſterreich, erwiderte der Papſt ühl ＋

8 Italiener
kann ich ſie nicht mißbilligen.“ Er wurde nun als Nationalheld gefeiert.
In mem 3u Paris gedruckten Brief orderte Mazzini den apſt auf,
ſich (MN die Spitze der nationalen Einheitsbewegung ù tellen Den
dämoniſchen Revolutionär wies Pius ab, indem EL In einer Allokution
vom 17 ezember 1847 die Schmach proteſtierte, den Papſt als
Teilnehmer und Begünſtiger eines jede poſitive Religion aufhebenden
Indifferentismus darzuſtellen, ſeinem den ganzenErdkreis überſpannenden
Amt einen heidniſchen Nationalfanatismus unterſchieben zu wollen,
ihn 2  räger  — eines italieniſchen Kalifats herabzuwürdigen.

Iabläſſig varen. die radikalen Demagogen bemüht, den apſt
5 ihrem gefügigen Werkzeug 3U machen. Als am Abend des Jänner
848 ihm 34 Forderungen „des Volkes“ vorgelegt werden ſollten, wor
Unter auch E betreffend die Vertreibung der Jeſuiten, die Preßfrei—
heit, den italieniſchen un erſchien Pius Ni verſprach aber ſchließ
lich, dem aufgeregten Volke tags darauf einen Beweis ſeines Vertrauens

geben Er fuhr alſo durch den Corſo zUum Quirinal inmitten einer
„Ovation“, welche Ceſare alſo CUtete „Das triumphierende
Volk bejubelte, bekränzte, beflaggte ſein

＋ Opfer.“ In ſeinem Palaft
gekommen, brach der Papſt ohnmächtig zuſammen. Er hatte ſein Volk
kennen gelern

Die revolutionären Ereigniſſe un den Nachbarländern rugen zur
lufregung ImM Rirchenſtaat bei Im Jänner mußte der König beider
Sizilien eine Verfaſſung erlaſſen; K  dönig Karl Albert von Sardinien—
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Piemont gab dAu Februar ſein „Fundamentalſtatut“, em 17. Fe
bruar die Großherzog von Toskana gewährte Konſtitution folgte
Am Februar drängte m Rom Emn Volksauflauf 3ur Bewilligungvon
Laienminiſtern un Pius IX ernannte deren drei Die —  I  7 daß
Am 22 Februar M Paris, QAm 1 ärz mWien un am März Iu

Berlin die Revolution ausgebrochen, var Del Auf das Feuer im om
und Italien.

nter dem Vorſitz des Hardinals Antonelli vurde März
einn neu Miniſterium Aus ſechs Laien und drei Geiſtlichen gebilde
Am März folgte die Veröffentlichung des „Fundamentalſtatut
für die Ee  E Regierung des Kirchenſtaates“ orbehaltli
ener ollen Souveränität II en die Kirche berührenden Angelegen
heiten gewährte der durch leſe Verfaſſung Emnme ni bloß be
ratende, ſondern auch beſchließende Volksvertretung IN 3wel Kammern

von den ſteuerzahlenden Bürgern U Ahlende Kammer von 100
Deputierten (Consiglio dei deputati) und 1 Kammer 0N-

CUSiglio), deren Mitglieder der auf Lebenszeit ernannte
CI Kammern wurde das ardinalskollegium als (Cu geſtellt, ohne
deſſen Zuſtimmungkein irgendwie 1 Dinge berührendes eſe

öglich Qr

Während IN Mailan der Hauptſtadt des lombardo venezianiſchen
Königreich die Revolution proviſoriſche Regierung einſetzte, II

Venedig Daniele Manin die Republik ausrief, entſchloß ſich önig Garl
C Raus ur vor der Revolution Qus Ländergier und Ha gegen
Oeſterreich zum offenen Krieg dieſe Macht und überſchritt
2e  25 März mit ſeiner Armee den lcmno Stürmi verlangten die ꝗ

&X
lianiſſimi von Pius daß auch EL Oeſterreich den Krieg rkläre
Der Papſt Var 441 Ni geringer Verlegenhei Am 30 März erließ eLr
an alle Italiener CEme Proklamation die alſo begann 7  ius IX den

dieVölkern taliens ruß und Apoſtoliſchen egen Die Ereigni
II den beiden letzten onaten mit o hinreißender Schnelligkeit auf
einander olgten ind nicht Men  enwerk Wehe dem, der die Stimme
des nicht vernimmt dem Sturm der Ieh dahinbrauſt die Zedern
und en zerſplitternd ehe dem menſchlichen Hochmute, wenn en

dieſe wunderbaren mſtände der oder dem Verdienſte von CH
ſchen zuſchriebe, 0 die verborgenen Rat

üſſe der Vor ehung 3u ver
ehren ſei daß ſie ſich auf dem ege der Gerechtigkeit oder der Bari
herzigkeit offenbaren Gerechtigkeit, die den ganzen Umfang der

ihren Händen hält!. „ Er mahnte ur Demut und Eintracht,
beſonders zur Achtung und Erhaltung der Religion

Der Zug päpſtlicher ru  en Mn die Nordgrenze des Kirchen⸗
ſtaates wurdeMN den Zeitungen als Kriegserklärung des 0  E den
Kaiſer von Oeſterreich gedeutet. hr Befehlshaber, der Piemonteſe
Durando, wollte ſie mit den Truppen QL er Oeſterreich
vereinigen. Daswar ebenfalls der Wunſch des päpſtlichen Miniſteriums.
Auch gemäßigte Männer, wie raf Pellegrino Roſſi, der An



ſicht, daß die nationale Bew Cann ſich gegen das um kehren würde,
benn nicht Pius ſie en

ſen in die Hand nähme. Nach peinvollem
Zögern Erklarte der am M  D April vor den Kardinälen, daß EL neu
ral leibe; ſein Amt des oberſten Apoſtolats, kraft deſſen EL alle Völker
mit der gleichen väterlichen 4e umfaſſe, mache eS ihm unmöglich,

Oeſterreich rieg u führen; auch werde niemals die
einer italieniſchen Konföderation treten; nichtsdeſtoweniger unter
ſeinen Untertanen ſeien, die ſich durch das eiſpie der anderen
Italiener fortreißen ließen, ˙ habe keine ittel, ihre Leidenſchaft

dämpfen Er mahnte dann Jur Treue die F

ürſten und beteuerte,
daß EL nicht an eine Erweiterung der weltlichen Macht, ondern nur

Chriſti Reich, die E, denke
Dieſe Allokution bedeutet einen Wendepunkt mn der Geſchichte

Pius Die Draufgänger ahen darin einen Verrat der eiligen
Sache der Nation Sofort chlug die leichtbewegliche Volksgunſt
Das 7)  reuzige ihn 6 folgte dem Hoſiannah 3— Während die Miniſter außer
Antonelli ihre Entlaſſung einreichten, drohten die Radikalen mit Ab
etzung des Papſtes Er mußt ſich das extrem demokratiſche Miniſterium
Mamiani aufdrängen laſſen, das den rieg „auch wider den Willen und
ohne den egen des Papſtes“ etrieb In der Juni eröffneten
Kammer ertlarte 7

Rſer ürſt als Qter e Gläubigen bleibt m
den hohen Sphären ſeiner himmliſchen Autorität, eht mM klaren Frieden
der Dogmen, verkündet der Welt das DOTr Gottes, etet, ſegnet, pendet
Gnaden Er überläß als verfaſſungsmäßiger Souverän und Regent
CureL Weisheit die Beſorgung der meiſten zeitlichen eſchäfte.“ Auf
dieſen Ton Par auch die kriegeriſche Adreſſe der Kammer geſtimmt.
egen eine olche Sprache verwahrte ſich der Papſt, indem ſeine e
en Herrſcherrechte Ctonte Auch proteſtierte EL die kriegsluftige
Haltung der Kammer, die übrigens raſch gedäm wurde, da 8  6  V  arl
Alberts ru  en am 2 X  Fuli bei Cuſtozza unterlagen, während das
päpſtliche Kontingent in Vicenza kapitulieren mu Unterdeſſen
hatte Pius Uunter dem Einfluß Rosminis ſeine Bereitwilligkeit 41
Anſchluß V einen norditalieniſchen Staatenbund kundgetan, ein Plan,
der ſcheiterte, als ein teues Miniſterium in Piemont das nationale
Intere

ſſe zurü  rängte.

Am September wurde der Uge, erfahrene Rechtsgelehrte und
Politiker Graf Pellegrino ko ſſi, bis zUum Sturz des Königs Louis
Philippe franzöſiſcher Geſandter un Rom, von Pius mit der eitung
der Geſchäfte betraut; denn auch Kardinal Soglia das Mini⸗
terium präſidierte, o var doch Roſſi deſſen Seele. Er ſollte gegenüber
den Iimmer Leiſter auftretenden Revolutionören Ordnung und eſe
lichkeit wiederherſtellen und die Verfaſſung vom März durchführen
Die Umſtürzler haßten ihn als Reaktionär, aber auch die Freunde des
Abſolutismus ihm, dem nhänger der onſtitutionellen Monarchie
ind der Reformen, abgeneigt. Als Roſſi November den Palaft
der Cancelleria zur Eröffnung der eit dem 26 ugu Er  9 Kammern
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betrat, raf ihn auf der Treppe der olch eines Meuchelmörders tödlich
Der vu

oſe P  öbel umſtellte aMnm folgenden Tage den Quirinal und machte
von den Waffen Gebrauch, wobei der RAm Fenſter ſtehende Prälat Palma
getötet wurde. Schon legte man Feuer QAn die Tore, als der apſt,
IM weiteres Blutvergießen V verhindern, ein demokratiſches Mini
ſterium anerkannte, indem *V zugleich mn Gegenwart der Geſandten gegen
die ſeine Fren  heit vernichtende Gewalttätigkeit proteſtierte. Die Häupter
der Imſturzpartei, Sterbini, Ciceruacchio und andere rieben immer
toller Qn en  affnete die Schweizergardiſten und rſetzte ſie Ur
Bürgerwehr, ⁰ daß der Papſt jetzt Gefangener ſeiner Untertanen Wwar
Da Er ſeine Würde und ſein Leben mn rößter Gefahr ſah, brachte E OMun
24 November mnen ſeit einiger Zeit gehegten Fluchtplan zur Aus
führung. Mit Hilfe des franzöſiſchen und beſonders des bayriſchen Ge
ſandten Grafen Spaur ntkam Pius I nach (Ee Im Königreich
Neape

u Anregung des Cireolo Popolare, an deſſen 90  V  arl Lucian
Bonaparte, 5

ürſt von Canino ſtand, maßte ſich in Rom Ram 11 De
zember eine proviſoriſche Staatsgiunta mit drei Mitgliedern die Gewalt
n Von ihr eitete ein meues Miniſterium ſeine Autorität her Bei den
Wahlen einer konſtituierenden Verſammlung von 200 Abgeordneten,
die Februar 1849 Eerboffne werden ollte, erlangten die Umſtürzler

ſo leichter inen Hollen Sieg, als der Papſt den Teilnehmern die Ex
kommunikation angedroht hatte Ann Februar Ertlarte die Conſti⸗
Uente mit 142 gegen 23 Stimmen das Papſttum der weltlichen Herr⸗
af für verluſti und proklamierte die öm iſche epublik Der
Miniſter des Innern, 0 Armellini, eierte das V  blk als „den
einzigen Souverän, den wahren Gott“ Am 29 Närz, ſechs Tage nach
der en  cheidenden Niederlage der ieèmonteſen bei Novara, wurde Iu
R  IDm em Trium virat ewählt Mazzini, und Armellini
Während die Republik triumphierte, var die ge adt dem ſchlimmſten
eſinde preisgegeben. Schmachvolle Orgien ſpielten ſich ah D  16e Kirchen
und Klöſter wurden geplündert, die Prieſter mi  ande mehrere Au⸗
ſam ermordet. Ni das Volk eichter betrügen U können, ließen die
Triumvirn von unwürdigen Geiſtlichen Gottesdienſt mit patriotiſch
republikaniſchem Einſchlag abhalten. S0 un S Peter am Oſterfefte
Ur Don Spola, den Theatiner Ventura und den Barnabiten Aleſſandro
Gavazzi, der 850 m nglan proteſtantiſch wurde Ind Garibaldi als
Feldgeiſtlicher begleitete; bei dieſem Gottesdienſt n der vatikaniſchen
Baſilika nahm tazzini den Thron des Japſtes ein Die Staatskaſſen
wurden eleert, die Güter der „toten Hand“ geraubt. „Auch dem blödeſten
Auge mußte lar ſein, daß dieſe Republik nicht blo mit der weltlichen
Herrſchaft, ſondern auch mit der eligion. und der —— definitiv auf⸗
rdaumen —5 ſchreibt Fr Kraus. „Das dämoniſche Element,
welches m dem italieniſchen Sektiererweſen ſeit Jahrhunderten gezu
worden war, eierte hier ſeine 4e  en Triumphe.““) In Imola, Sini

Cavour. 190 ünchen, 41
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gaglia, Ancona, Loreto und andern Städten des Kirchenſtaates wurden
ebenfalls mancherlei Schandtaten erübt

Pius IX hatte inzwiſchen den Schutz der ath oliſchen Mächte
Oeſterreich, Frankreich, Spanien und Neapel angerufen. Ihre Ver
treter konferierten I Qeta mit dem Ergebnis, daß Am April 1849
In franzöſiſches Expeditionskorps unter Marſchall Udinot, Herzog von

Reggio, IN Eivitavecchia andete Der Präſident der franzöiſchen Re
publik, Prinz Louis Apoleon Bonaparte, vollte einerſeits dem gegen
Piemont ſiegreichen Oeſterreich auf italieniſchem CN den Rang abh
laufen, anderſeits EeS ihm, dem chon der Kaiſerthron ſeines großen
Oheims winkte, Aum die Sympathien der franzöſiſchen Katholiken
tun DieOeſterreicher beſetzten die Romagna, die arken und Perugia.
Spaniſche annſchaften erſchienen Am Juni Terracina. Die Auf
ſtändiſchen M Rom leiſteten unter dem Kommando Garibaldis den
Franzoſen eftigen Widerſtand Den Vätern der Republik, die 9E
chworen hatten ich lieber Unter bms Ruinen egraben u laſſen, als
das Feld raumen, gelang E ſich und die geraubten 0 recht
zeitig Sicherheit V  U bringen. Nachdem das Oudinotſche Or ver
ſtärkt worden, wurde die Ewige Stadt Am 00  Uli konnte
Oudinot einziehen.

Frankreich drängte den Papſt, die Verfaſſung aufrecht en,
emne allgemeine mneſtie erlaſſen und den Code Napoléon i Kirchen—

einzuführen Nach den ſchmerzlichen Erfahrungen des 250  Ahres 1848
ihm ein eites Entgegenkommen gegenüber den liheralen Ideen

E U gelohn worden War jedo Pius antikonſtitutionell geworden
Wie ELr ſich gegenüber Rosmini ausdrückte KHraus emerkt „Konnte man
8 Pius IXꝗ ernſtli übelnehmen daß ELl nicht bloß mit dieſem Auswurf
der 0 en Helden der römiſchen Republik) ni u un en
wollte ondern daß ihm auch grauſt vor der Wiederbetretung des ege
der ſeiner Meinung nach mit Naturnotwendigkeit 3 dieſem rgebnis
geführ hatte?“ Eine Repräſentativverfaſſung ſei mit der Unabhängigkeit
und reiheit des Papſtes unvereinbar, das var der unverrückbare
—  tandpunkt des QArdna Staatsſekretärs Intonelli über den das Irteil
von reund und eind weſentlichen übereinſtimmt wird geſchildert
als geſchickt jedo ohne öhere Bedeutung, ohne dealen Schwung
Die Verfaſſung wurde alſo nicht erneuert Ein Motuproprio vom

September 1849 tellte des Parlaments Emnmen Staat  vat von
15 Mitgliedern QAus den ver chiedenen Provinzen des Kirchenſtaates
und Emnme Finanzkonſulta von — Mitgliedern MN Ausſicht Körper
chaften IMͤM folgenden ahr m Tätigkeit traten Wenn auch drei iniſter
tühle mit Laien beſetzt werden ollten, o lieben doch allgemeinen
wieder die öheren Aemter ralaten vorbehalten Selbſtändige Pro
vinzial und Gemeindeverwaltung wurde gewährt aber dieſe UAtob
Nomte war mehr Schein al Wirkli  E Die ömiſche Stadtverwaltung
führte Eln Senator mit acht Konſervatoren
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2  Im 12 April 1850 etrat I. wieder Rom Die Bevölkerung
ihn mit Enthuſiasmus Er erließ mneſtie, von der jedoch

die Triumvirn, die militäriſchen Befehlshaber der Revolution Ind die
Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ausgeſ

oſſen Es gab
viele Wunden 3u eilen, die republikaniſchen „Volksbeglücker“ der
Stadt und dem Lande geſchlagen. Der regierte nun durch An
onellt IN abſolutiſtiſchem Sinn aber mi Unter dem u der
Franzoſen Civitavecchia und R  Iom und der Oeſterreicher I Bologna,
Ancona und Ferrara ꝗV den Gehieten weſtlich der Apenninen gär
EeS noch bis 1853 dann rat Ahe Eemn während jenſeits des ebirges
bis 1856 trotz de iſernen Druckes der öſterreichiſchen Truppen die
Wühlarbei der Verſchwörer ſich mmer wieder bemerkbar ma Wohl
leben einſchneidende Reformen Aus doch geſchah der nneren Ver
waltung manches für die allgemeine Wohlfahrt Das IN den Stürmen
von 1848 bis arg mitgenommene Budget wurde bis Ende der
fünfziger Jahre mns Gleichgewicht gebracht wobei die Steuern wenig
rhöht 3u werden brauchten Rom erhielt Eene Waſſerleitung, fein
Straßenweſen wurde ſehr verbeſſert vuu den Bau von Eiſenbahnen
intereſſierte der ſich ebhaft Die Zahl der Hörer an der ömiſchen
Univerſitä verdo ſich Auch der Hauptſtadt de Katholizismus
erfuhr das zahlreiche Proletariat, daß man „Unterm Krummſtab“ bequem
ebt Unzählige milde Stiftungen chützten vor Verhungerung und
völligem Verkomm en Von Haß gegen die päpſtliche Herrſchaft war I
der Bevölkerung aſt nichts 3U merken.

Boms Verw ſtung ſeit 1870
obn Ur Oſe Maſſarette Luxemburg.

n jeder italieniſchen Stadt aben ſich die Machthaber des dritten
Italien pietätlos vergriffen, mit roher an ehrwürdige Erinnerungen ver
nichtet. Ueberall ſind Uralte Straßen und ätze, deren Geſchichte denk
würdigen ten reich iſt auf die Namen Garibaldi Vittorio Emanuele

Settembreu dgl umgetauft worden Corrado Rieci der bekannte italieniſche
Kunſthiſtoriker und langjährige Generaldirektor der ſchönen Künſte beklagte
IUl Herbſt 1916 der „Stampa den vielerorts graſſierenden nfug, der
darin beſteht daß man die herrli  en Plätze die noch das Gepräge großer
Kunſtepochen aben durch ſcheußliche Werke moderner „Künſtler“ verun

ſtaltet
Die Degradierung der katholiſchen Weltmetropole zUr Hauptſtadt

Italiens eröffnete emne CTQA der Verwüſtungen die jeden Katholiken und
jeden Kunſtfreund mit Ingrimm erfüllen mußten (ber Rom IM 5 Jahr
hundert ſchreibt Ludwig Paſtor „In dieſen nationalen Stiftungen der
einzelnen Völker und Stämme piegeln ſich die katholiſche Welt und ihre
Teile IN der Ewigen Stadt wieder Auf teſe Weiſe iſt Rom nicht bloß
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